
600 Aktivdiensttage

Autor(en): W.Z.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 31 (1941)

Heft 18

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-638607

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638607


419

600 2tfti»bienfftage
3ur geier bes 600. Pttiobienfttages laben bie Solbaten

aller ®rabe eines Bataillons bie Peoölferung ihrer Paterftabt

y ji„em großen 2Bobltätigfeits»21benb ein, beffen Reinerlös

öer Solbatenbilfsfaffe 3ufließen toirb. Der große ©apitolfaal
oermocbte bie oielen 21ngebörigen unb greunbe unferer 2ßebr=

manner faum 3U faffen. ©in ganfarencbor eröffnete pünftlicb

bas gelungene KabaretßProgramm, bas ficb nun in bunter

Reihenfolge auf ber Pübne abfpielte. Plan mag ficb tounbern

über all biefe oerfcbiebenartigften afrobatifcben, mufifalifcben,
aarietiftifcben unb poetifcben latente, bie ein bataillon Solba=

ten umfaßt. Sie geboren aber gan3 roefentlict) su jenen fcböm

[ten 0tunben bes 21ftiobienftes, rao Solbaten unb Offnere
famerabfcbaftlicb beifammenfißen unb jeber ficb bemübt, feinen

gebiegenften beitrag 3ur allgemeinen Unterbaltung 3U fpenben.

®enn aucb fein Dagesbefebl unb fein Stabs=3ournal etmas

baaon oermetbet, .mir Solbaten fcböpfen gerabe -aus folcbem

©rieben immer roieber neue Kraft unb 3uoerficbt, um unfern
folbatifcben Pflichten Dag für Dag im Dienfte unferer Heimat

ju genügen. Das Solbatenfabarett mollte unb fonnte unferen
Angehörigen 3U ffaufe etmas mitteilen non biefem froben Sob
batengeift, oom fpontanen 2Biß unb ifumor ber Druppe. Daß
mir begeifterte 21ufnabme fanben, mar uns erneut ein Seieben

ber felbftoerftänblicben ©inbeit oon 21rmee unb 'Polt. Pacb bem

gabarett fanb ficb Druppe unb beoölferung 3U feftlicber ©e=

felligfeit unb Dan3 bis 3um frühen Ptorgen im gantafio unb
in ber Donballe, llnfere Pilber 3eigen einen fleinen Slusfcbnitt
aus biefer rooblgetungenen Peranftaltung, bie ben Pürgern
unb ibren Solbaten in guter ©rinnerung bleiben mirb.

güf. 2B. 3.

föaö fagen bie bürget
Schon am frühen 9Porgen mar alles auf ben deinen, roas

in ber Stabt an 3ung unb 2llt 3U finben mar. Die greube über
bas geft bes fjeimatbataillons fam überall ooll 3um 2lusbrucf.

Picht nur bie geftfreube ftimmte bie Stäbter feierlicher,
nein, auch ein gemiffer Stol3 ließ fie etmas an Haltung geroiro
nen unb jeber, auch ber einfaebfte Arbeiter, fühlte in ficb, beim
Scbraubftocf, an ber treffe ober beim Slrbeitstifcb, baß fein
Bataillon ein geft beging, an bem er ficher, menn nicht als
attioer Solöat, fo boeb als Slngeböriger teilnehmen mußte unb
[ollte. Diefe pfpcbologifcbe ©inftellung erflärte eigentlich ben
feftlicben Scbmucf, ben betonten Patriotismus, bas 3unebmenbe
©efübl ber Sujammengebörigfeit unb auch Dantbarfeit im f)er=
3en für alle biejenigen, bie im aftioen Dienft für bie Sicherheit
unb Unabbängigfeit bes Paterlanbes fosufagen Sßacbe fteben.
2lber auch -an frohen, lebensluftigen Äußerungen fehlte es
nicht. Die jungen Puben überboten ficb in ben ©rsäblungen
über bie ßeiftungen ber Solbaten. 3m lauten Done mürbe offen
auf her Straße auch um bie ©bre, oielleicbt eines unbefannten
ober nur in ber finblicben Pbantafie oorbanbenen Solbaten,
geftritten unb bie ßeiftungen ber Druppe bis ins llnroabrfcbeiro
liebe in allen Details miebergegeben. Die 3ugenb bat ihren
Sinn unb ber ift geroiß gefunb; gefunb ift auch bas (Befühl, unb
trenn man fie auf ber Straße ober SBiefe fießt, mie fie febon
uacb einem abgelaufcbten Kommanbo ereiferen, bann beginnt
man auch 3U begreifen, mie ein PataiEon Solbaten in ihrer
muftergültigen Drbnung auch bureb Porbilb ungemollt ©r=
3iebung unter bie Pürger bringen fann. Daraus entftebt eine
Sichtung gegenüber ber 2öaffe unb bem, ber fie trägt. UnroiE=
türlich benft man an bie oergangenen Seiten, in benen ber
Schmur auf bas Scbmert abgelegt unb bie ©bre oom Pater auf
ben Sohn übertragen mürbe unb bie nur mit bem ßeben, einem
9an3en ßeben, be3ablt merben tonnte. Das PataiEon hinterläßt
biefeti ©inbruef in ber Stabt

$8enti Die Soldaten Dimt) Die StaDt mattieren
©eroiß, auch bas gibt es felbftoerftänblicb unb man tonnte

rubig roeiter fingen, baß bie SPäbcben, ja febr bübfebe Ptäbcben,
nicht nur ihre genfter, fortbern auch ihre £>er3en öffnen. 21m

gefttage mar bafür menig Seit oorbanben. Sie fammelten ficb

an beftimmten Pläßen, mo fie noch eifrig für ben tommenben
21benb übten unb nach ben Pemertungen ihrer Porgefeßten
biefe ober noch jene Kleinigfeit forrigierten bis alles auf ben
EftiEimeter ftappte unb ftimmte. Die fjerren Offnere gaben ficb

mirtlicb EPübe, riiebt nur ben Stäbtern eine Porfübrung 3U bie=

ten, fonbern bureb ein ausgelefenes Programm auch ersieberifcb
3U roirfen. llnb roas ber Dag noch aEen neugierigen SPenfcben

oorentbalten batte, bas 3eigte bann her 2lbenb an.

Punft acht llbr abenbs begann ficb im ©apitol bas Pro»
gramm ab3uroicfeln. Die Solbatenfanfaren eröffneten mit einem
Drompetenruf bie PorfteEung unb es flang auch mie ein Sol=
batengruß an aEe biejenigen, bie ficb 3U biefem gefte einge»
funben batten. Das PataiEonfpiel intonierte bie Pegrüßung
auf feine 2lrt unb febon nach ben erften Klängen tarn gute
Stimmung unb heiterer Sinn im Sufcbauerraum auf. ©ine
®lan3leiftung, bie mirtlicb febmer 3u überbieten märe, 3eigten bie
Solbaten in ihren turnerifeben Übungen. 2ßas an ben Parren
unb am Pect geleiftet mürbe, mie bie Übungen genau unb feb=

lerlos mit febmerften ©inlagen unb Übergriffen, ßuftroEen,
Saltos unb PiefenroeEen beenbet mürben, erfreute bas f}er3
nicht nur ber Kenner, fonbern auch aEer ftolsen Pürger. 2Bie=

nerüeber, Klaoierfolo unb Perbuntelungsfcber3e mür3ten ben
Sinn ber lebensluftigen Sufcbauer unb als bann noch ein 3au=
berer mit einem ©lomn auf bie Pübne tarn, öa mußte man be=

greifen, baß bas ßacben aEen böfen Sinn oertreibt. Die Peffi=
miften mürben ju Dptimiften unb bie Optimiften löften ficb fo=

3ufagen in 2öoblgefaEen auf. ©in ftrammer Dambour mahnte
mit flotten EBirbeln 3ur Pube, bie ficb nach ben geseigten ßei=
ftungen immer mieber in einen lauten 21pplaus oermanbelte.

3m 3meiten Deil mürbe bie Stimmung roomöglicb noch
beffer. ©ine ^umoreste jagte bie anbere, ein ©infaE frfjien bef=

fer als ber anbere unb als noch SBebrfport unb Pabtampf auf
ber Pübne gezeigt mürben, tarn jebem richtig 3um Pemußtfein,
mas in einem PataiEon an 21rbeit geleiftet mirb. PoE Eingabe
unb ©infaß 3eigten bie Solbaten ihr großes Können, unb menn
man auch als 3'ufcbauer unb Unbeteiligter biefes bemunbert, fo
fpürt man boeb auch einen gemiffen Danf im f)er3en an alle
biejenigen, bie folebes lehren unb leiften 3um 2Boble bes Pater=
lanbes

3m fröhlichen Peifammenfein mürbe nach ber PorfteEung
bas geft im richtigen befebeibenen Pabmen fortgefeßt. ©rft hier
tonnte man fo richtig bie Solbatenmenfcben ftubieren, bie fo
oieles 3U leiften im Stanbe finb unb bie es auch miffen, mem
fie bas fcbulbig finb.

Der PataiEonsfommanbant, ^err DRajor ^irt, ift fießer ein
netter Pürger, aber als Solbat mäcbft er in feinen ßeiftungen
über ficb felbft hinaus. Ptit melcber Eingabe unb ßiebe, mit
roieoiel Können unb 2B iffen er feine Druppe leitet, baß fönnen
eigentlich nur feine Solbaten, feine Kampffameraben, beurtei=
len. „Pur roas er felber su leiften im Stanbe ift, bas oerlangt
er auch oon feiner Druppe", fagte ein junger Oberleutnant am
Panfett unb fpenbete 3U ©bren feines Kommanbanten ein auf=
richtiges Sffiort. Puch mir erlauben uns, £)errn Ptajor ^irt unb
feine Offisiere aufrichtig für bie ßeiftungen ber Druppe su
begtücfmünfcben unb ben Solbaten bes PataiEons im Pamen
aEer Scbmeiser für ihre ©infaßbereitfebaft su banfen. ©s mögen
alle unfere Söhne fo benten unb bartbeln mie bas PataiEon,
bas bas geft ber 600 21ftiotage fo beglich begangen bat.
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600 Aktivdiensttage
Zur Feier des 600. Aktivdiensttages luden die Soldaten

aller^Grade eines Bataillons die Bevölkerung ihrer Vaterstadt

einem großen Wohltätigkeits-Abend ein, dessen Reinerlös

der Soldatenhilfskasse zufließen wird. Der große Capitolsaal

vermochte die vielen Angehörigen und Freunde unserer Wehr-

manner kaum zu fassen. Ein Fanfarenchor eröffnete pünktlich

das gelungene Kabarett-Programm, das sich nun in bunter

Reihenfolge auf der Bühne abspielte. Man mag sich wundern

über all diese verschiedenartigsten akrobatischen, musikalischen,

varietistischen und poetischen Talente, die ein Bataillon Solda-
ten umfaßt. Sie gehören aber ganz wesentlich zu jenen schön-

stm Stunden des Aktivdienstes, wo Soldaten und Offiziere
kameradschaftlich beisammensitzen und jeder sich bemüht, seinen

gediegensten Beitrag zur allgemeinen Unterhaltung zu spenden.

Wenn auch kein Tagesbefehl und kein Stabs-Iournal etwas

davon vermeldet, wir Soldaten schöpfen gerade aus solchem

Erleben immer wieder neue Kraft und Zuversicht, um unsern

soldatischen Pflichten Tag für Tag im Dienste unserer Heimat

zu genügen. Das Soldatenkabarett wollte und konnte unseren

Angehörigen zu Hause etwas mitteilen von diesem frohen Sol-
datengeist, vom spontanen Witz und Humor der Truppe, Daß
wir begeisterte Aufnahme fanden, war uns erneut ein Zeichen
der selbstverständlichen Einheit von Armee und Volk. Nach dem
Kabarett fand sich Truppe und Bevölkerung zu festlicher Ge-

selligkeit und Tanz bis zum frühen Morgen im Fantasio und
in der Tonhalle, Unsere Bilder zeigen einen kleinen Ausschnitt
aus dieser wohlgelungenen Veranstaltung, die den Bürgern
und ihren Soldaten in guter Erinnerung bleiben wird,

Füs.W.Z.

Was sagen die Bürger »

Schon am frühen Morgen war alles auf den Beinen, was
in der Stadt an Jung und Alt zu finden war. Die Freude über
das Fest des Heimatbataillons kam überall voll zum Ausdruck,

Nicht nur die Festfreude stimmte die Städter feierlicher,
nein, auch ein gewisser Stolz ließ sie etwas an Haltung gewin-
neu und jeder, auch der einfachste Arbeiter, fühlte in sich, beim
Schraubstock, an der Presse oder beim Arbeitstisch, daß sein
Bataillon ein Fest beging, an dem er sicher, wenn nicht als
aktiver Soldat, so doch als Angehöriger teilnehmen mußte und
sollte. Diese psychologische Einstellung erklärte eigentlich den
festlichen Schmuck, den betonten Patriotismus, das zunehmende
Gefühl der Zusammengehörigkeit und auch Dankbarkeit im Her-
zen für alle diejenigen, die im aktiven Dienst für die Sicherheit
und Unabhängigkeit des Vaterlandes sozusagen Wache stehen.
Aber auch an frohen, lebenslustigen Äußerungen fehlte es
nicht. Die jungen Buben überboten sich in den Erzählungen
über die Leistungen der Soldaten, Im lauten Tone wurde offen
auf der Straße auch um die Ehre, vielleicht eines unbekannten
oder nur in der kindlichen Phantasie vorhandenen Soldaten,
gestritten und die Leistungen der Truppe bis ins Unwahrschein-
liche in allen Details wiedergegeben. Die Jugend hat ihren
Sinn und der ist gewiß gesund: gesund ist auch das Gefühl, und
wenn man sie auf der Straße oder Wiese sieht, wie sie schon
nach einem abgelauschten Kommando exerzieren, dann beginnt
man auch zu begreifen, wie ein Bataillon Soldaten in ihrer
mustergültigen Ordnung auch durch Vorbild ungewollt Er-
Ziehung unter die Bürger bringen kann. Daraus entsteht eine
Achtung gegenüber der Waffe und dem, der sie trägt. Unwill-
türlich denkt man an die vergangenen Zeiten, in denen der
Schwur auf das Schwert.abgelegt und die Ehre vom Vater auf
den Sohn übertragen wurde und die nur mit dem Leben, einem
ganzen Leben, bezahlt werden konnte. Das Bataillon hinterläßt
diesey Eindruck in der Stadt

Wenn die Soldaten durch die Stadt marschieren

Gewiß, auch das gibt es selbstverständlich und man könnte
ruhig weiter singen, daß die Mädchen, ja sehr hübsche Mädchen,
nicht nur ihre Fenster, sondern auch ihre Herzen öffnen. Am
Festtage war dafür wenig Zeit vorhanden. Sie sammelten sich

an bestimmten Plätzen, wo sie noch eifrig für den kommenden
Abend übten und nach den Bemerkungen ihrer Vorgesetzten
diese oder noch jene Kleinigkeit korrigierten bis alles auf den
Millimeter klappte und stimmte. Die Herren Offiziere gaben sich

wirklich Mühe, tticht nur den Städtern eine Vorführung zu die-
ten, sondern durch ein ausgelesenes Programm auch erzieherisch

zu wirken. Und was der Tag noch allen neugierigen Menschen
vorenthalten hatte, das zeigte dann der Abend an.

Punkt acht Uhr abends begann sich im Capitol das Pro-
gramm abzuwickeln. Die Soldatenfanfaren eröffneten mit einem
Trompetenruf die Vorstellung und es klang auch wie ein Sol-
datengruß an alle diejenigen, die sich zu diesem Feste einge-
funden hatten. Das Bataillonspiel intonierte die Begrüßung
auf seine Art und schon nach den ersten Klängen kam gute
Stimmung und heiterer Sinn im Zuschauerraum auf. Eine
Glanzleistung, die wirklich schwer zu überbieten wäre, zeigten die
Soldaten in ihren turnerischen Übungen. Was an den Barren
und am Reck geleistet wurde, wie die Übungen genau und seh-
lerlos mit schwersten Einlagen und Übergriffen, Luftrollen,
Saltos und Riesenwellen beendet wurden, erfreute das Herz
nicht nur der Kenner, sondern auch aller stolzen Bürger. Wie-
nerlieder, Klaviersolo und Verdunkelungsscherze würzten den
Sinn der lebenslustigen Zuschauer und als dann noch ein Zau-
berer mit einem Clown auf die Bühne kam, da mußte man be-
greifen, daß das Lachen allen bösen Sinn vertreibt. Die Pessi-
misten wurden zu Optimisten und die Optimisten lösten sich so-
zusagen in Wohlgefallen aus. Ein strammer Tambour mahnte
mit flotten Wirbeln zur Ruhe, die sich nach den gezeigten Lei-
stungen immer wieder in einen lauten Applaus verwandelte.

Im zweiten Teil wurde die Stimmung womöglich noch
besser. Eine Humoreske jagte die andere, ein Einfall schien des-
ser als der andere und als noch Wehrsport und Nahkampf auf
der Bühne gezeigt wurden, kam jedem richtig zum Bewußtsein,
was in einem Bataillon an Arbeit geleistet wird. Voll Hingabe
und Einsatz zeigten die Soldaten ihr großes Können, und wenn
man auch als Zuschauer und Unbeteiligter dieses bewundert, so

spürt man doch auch einen gewissen Dank im Herzen an alle
diejenigen, die solches lehren und leisten zum Wohle des Vater-
landes

Im fröhlichen Beisammensein wurde nach der Vorstellung
das Fest im richtigen bescheidenen Rahmen fortgesetzt. Erst hier
konnte man so richtig die Soldatenmenschen studieren, die so

vieles zu leisten im Stande sind und die es auch wissen, wem
sie das schuldig sind.

Der Bataillonskommandant, Herr Major Hirt, ist sicher ein
netter Bürger, aber als Soldat wächst er in seinen Leistungen
über sich selbst hinaus. Mit welcher Hingabe und Liebe, mit
wieviel Können und Wissen er seine Truppe leitet, daß können
eigentlich nur seine Soldaten, seine Kampskameraden, beurtei-
len. „Nur was er selber zu leisten im Stande ist, das verlangt
er auch von seiner Truppe", sagte ein junger Oberleutnant am
Bankett und spendete zu Ehren seines Kommandanten ein auf-
richtiges Wort. Auch wir erlauben uns, Herrn Major Hirt und
seine Offiziere aufrichtig für die Leistungen der Truppe zu
beglückwünschen und den Soldaten des Bataillons im Namen
aller Schweizer für ihre Einsatzbereitschaft zu danken. Es mögen
alle unsere Söhne so denken und handeln wie das Bataillon,
das das Fest der 6W Aktivtage so herzlich begangen hat.
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